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Die Schriftenfunde Vo Qumran und ihre Bedeutung
Von Dr hilıpp Schertl Regensburg

Vor bald Jahren, 1111 Sommer 1934 hatte ıch das osroße
Glück ec1inNner Palästinareise teilzunehmen., die VOo Päpstlichen
Bibelinstitut Rom veranstaltet wurde. Dabei haben atur-
lıch uch das Tote Meer besucht Das mu INa wohl! Ist doch das
ote Meer CL  5 bhıblisches Meer, das „Salzmeer“° „NMeer der Wüste”
der „Meer Morgen” der Bibel: ber iıst uch CINZ15-
artıger geographischer Ort die tiefste Depression der Oberfläche
unserer rde 394 unter dem Meeresspiegel, 309 tief, 1 SANZCN
Iso e1INe FEinsenkung VOo fast 800 m), der See mıt dem höchsten
Salzgehalt (24 %)! Und machte uns damals großen Spaß, arın

baden, u unbeweglich hineinzulegen, weil iIna  > n des
hohen spezifischen Gewichtes dieses W assers nıcht untergehen
kann. Unsere Blicke schweiften auf die 1000 m hohen Bergzüge I
Osten und Westen, auf die Steilabfälle des Moabiter Berglandes ı
Osten un der Wüste Juda Westen. Keiner VO: uns hätte
S1C.  h damals {raumen lassen, daß dieser Steilabhang der Wüste Juda,
WEN1SC Kılometer VOrLr uNns, Kostbarkeiten barg, die VWeltinteresse
finden sollten.

Ja, uch als Jahre spater, Jahre 1948 die Kunde
VO  > Handschriftenfunden Toten Meer ach Europa SC“
Jangte, hat wohl noch nıemand geahnt, auf welche Beachtung
diese Funde stoßen würden. Sonst interess]eren Funde alter Ur-
kunden und Schriften meıst DUr die Archäologen der die Männer
der einschlägigen Wissenschaften. Mit diesen Funden ber befaßten
sich Sar bald uch Zeitungen un Zeitschriften, deren Auf-
gabe nıcht gerade e1inNn!:| wissenschaftliche ist; besonders als VO SC-

„voraussetzungslosen Wissenschaftlern“ und „Nur-Gelehr-
ten hne relig1öse Bindungen” FWolgerungen daraus SCZOSCH wurden
und Vermutungen daran geknüpft wurden, die die göttliche Ent-
stehung des Christentums Zweifel ZOSCH, sıch damit J
Christus und relig1ösen un sittlichen Forderungen vorbei-
drücken S können. ®O sa klar Edmund Wilson, er1-
kanischer Literarkritiker: „ IS wAare doch wohl ungeheurer Vorteil
für das kulturelle und sozjale Zusammenleben, für die Zaivilı-
Satıon, we endlich die Kntstehung des Christentums allgemein
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einfach qls eıne Episode der menschliéhen eschichte verstanden
würde, als Dogma un göttliche OÖffenbarung verbreıitet
werden.“

Die Bibliographie über diese unde ist heute schon auftf uber
1500 Nummern angewachsen; die beiten sSLAaMMeEeN VOo Gelehrten
aller Kulturkreise. Die Bedeutung dieser Schriften 1äßt sich 18
jetzt och Sar nıcht übersehen. Dr ıllar Burrows, der darüber
schon ber eın Jahrzehnt arbeıitet, meınt, daß diese Funde die
wissenschaftliche Forschung vielleicht och bıs 100 Jahre be-
schäftigen werden. In diese1 Zeitschrift wurde schon uUrz auf die
bedeutsamen Funde hingewijesen; uch Detailfragen wurden be-
reıts behandelt?). Im folgenden soll alles Wesentliche, was die
Forschung hıs heute ergeben hat, zusammengefaßt werden. Eıs
dürfte vielleicht uch ur Seelsorgegeistliche VO.:  > Bedeutung se1n,

h  oren  .. VO Sstand der heutigen Forschung über die
Qumranfumde und unserer Einstelung azu.,.

| Wann und wIe wurden diese unde gemacht ?
Der erste Fundort dieser bisher bedeutendsten Handschriften-

funde war eine Höhle 1mM Ostabhang des Gebirgsmassıvs der Wüste
Juda, km westlich VO fer des Toten Meeres. Obwohl INa  > den
Entdecker, einen damals 15)ährigen Beduinen, späater ermittelt
un ausgefragt hat, gibt ber die Art der Auffiindung mehrere
Versionen. Dieser Muhammad ad-Dhib hatte siıcher manches Z

verheimlichen! Er berichtet, se1 1m Yebruar der März 1947 mıt
einem oder Zzw el Begleitern auf Umwegen VO  } Transjordanien
ach Bethlehem ın Palästina unterwegs SCWESCH (vielleicht mıt
Schmuggelware während einer Rast oder weıl S16 Schutz such-
ten VOLF einem Gewitter, hätten sS1e diese Höhle entdeckt. ach
einer anderen Angabe hätte Schafe der Ziegen gehütet. Eın
verlaufenes 4  1er gSe1 1ın eine Höhle CSPTUNSCH. warf einen teın
nach, da hörte klirren, w1e wWwWenn eschirr zerbrochen waäre. Er
rief einen anderen Hirten; beide kletterten die Höhle Da fanden
S1e auf dem Boden der Höhle, die fast lang, eLwa breıit und
durchschnittlich 21/,m hoch WAar, eLtwa Tonkrüge VO:  > ungewöhn-
lıcher Form un Größe (etwa hoch, 1mMm Durchmesser),
ein1ge unversehrt un:! vel siegelt, die meısten zerbrochen. In diesen
Krügen walzenf örmige Gegenstände, Lederrollen, die In
Leinentücher eingeschlagen enNn: sehr morsch, VO üblem Geruch,
miıt seltsamer Schrift beschrieben. Eın Scheich Bethlehem, dem

die Beduinen diese Rollen brachten, hıelt die Schrift für syrisch

!) Claus Schedl, „Die Büßer Israels®®, Jg 1957, Heft, 89— Der_s.‚ Neues
S biblischen Zeitschriften, Jg. 1958, Heft, 308 Dazu kommen einıge e1nN-
schlägıge Buchbesprechungen.
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und schickte deshalb die beiden dem syrisch-orthodoxen Kauf-
INa Khalil Eskander, der wıeder einen anderen Kaufmann seines
Glaubens Jerusalem, George Isajlah, benachrıichtigte. Diese
beiden brachten eine der Schriftrollen ıhrem Erzbischof
Athanasıus Yeschue Samuel 1mM St.-Markus-Kloster Jerusalem.

Der Erzbischof wWwWar sofort dafür ınteressıiert, sah, daß die
Schrift nıcht syrisch, sondern hebräisch WäAarT, brach eın Stüuckchen
Von der Rolle ab, verbrannte ecs und merkte a Geruch, daß
Leder sSe1IN musse. Darauf sagte den Kaufleuten, daß die olle

seine Hand Eın anderer Beduine hatte siıch einen anderen
kaufen wolle Das gelang erst 1mM unf der Schriftrollen kamen

Käufer umgeschaut, seine Rollen wurden spater (am Nov.) VO.  >
rof. Sukenık für die Hebräische Universität Jerusalem erworben.
Die Rollen fanden bald die VeI schiedenste Beurteilung. Während
Stephan, eın syrisch-orthodoxer Orientalist, und Wechsler, ein
jüdischer Gelehrter, S1€ ur  . nıcht alt un wertlos hielten, die
(G(Gelehrten des Amerikanischen Instituts für Orientforschung
‘Irever und Brownlee der gegenteiigen Ansıicht, un! Prof. Albright

der John-Ho kins-Universität Amerika, dem INa Photos
geschickt hatte, estätiıgte das hohe Alter der Handschriften und
bezeichnete die Entdeckung als „den größten Handschriftenfund
der jüngsten Zeıit”.

VWelche Schriften wurden gefunden ?
Beim ersten Fund, 1947, holten die Beduinen elf Teilrollen, die

sechs verschiedene Texte enthalten. Von einem 'Text sıind ZwWwel
Fassungen vorhanden: ist

a alttestamentliche uch des Propheten Isajas.
Das Manuskript ıst mıt 7,20 die längste Raolle Sie besteht
aus Lederstreifen, die den Seitenrändern einer fortlaufenden
olle (30 breit) zusammengenäht sınd Sıe ıst Sut erhalten,
wenn uch durch häufhigen Gebrauch ziemhch abgenutzt. Verletzte
Stellen sıind schon alter Zeıit ausgebessert worden. Der 'Text ıst
hebräisch, klar lesbar, Kolumnen geschrieben, ın orößere und
kleinere Abschnitte eingeteılt. Die Schrift ıst die hebräische
Quadratschrift, ähnlich bisher schon bekannten Inschriften aus
dem etzten vorchristlichen ahrhundert Der Inhalt stiımmt 1m
allgemeinen mıt dem uns bısher bekannten überein: sınd alle

Kapıtel, daß Iso damals schon das Isaias-Buch als eın uch
behandelt wurde An manchen Stellen finden S1C.  h Korrekturen, teils
VO Schreiber selbst, teils VO:  > anderer zweıte
Isaias-Manuskript VO  S rof. Sukeniık angekauft) bestand aAus
mehreren Stücken, (v16 schwer öffnen TCH., Die Schrift konnte

manchen Stellen LUr durch infrarote Photographie entzilfiert
werden. Kın großes Stück enthält Kap bıs mıt einıgen Lücken;
die kleineren Stücke
35 —40 entha1ten Tefle der Kapitel 10, 13, 19 —30,

{*
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a Kıne kleinere olle enthält einen Kommentar des bıb-

ıischen Buches Habakuk., dessen Anfang (vielleicht Nnur eine
Spalte) fehlt Jetzt ist S16 eLwa 1/ lang, den breitesten Stellen
(der untiere and ıst VOoO  I weıßen meısen abgefressen) breıit.
Die Schrift ist deutlicher un schöner als bei der ersten Isaijas-Raolle.
Die Erklärungen folgen ach einem Vers oder größeren Abschnitt
des Bibeltextes, wobel die Prophezeiungen au Kreignisse der
Qumran-Leute gedeutet werden. ©O ist dieses uch sehr interessant
un wichtig für die Datıierung un: Geschichte dieser Leute, ber
uch schwer verständlich, da die Anspielungen auf Personen
un Kreignisse heute nıcht mehr deuten können. VW er sind Zie

die „Kıttım, dıe eschwinde un: kampftüchtige Männer Sin.  d‘6
(zu Hab 1 VWer ist der „Lehrer der Gerechtigkeit”, der „Mann
der Lüge”, das „JIHaus Absalom“”, die arın eine besondere Rolle
spielen

Das „Handbuch der Unterweisung“ der „Gemeinde-
ordnung”“, 7Z7wWwel auseinandergebıochenen Rollen angekauft,
ohne Anfang (aneinandergef ügt Jetzt 1,80 lang, breit).
Vielleicht gehören Ü diesem Dokument ein1ıge Fragmente, die ma  5

im Palästina-Museum entdeckt hat In der olle ıst die ede VO  S

den Aufnahmezeremonıen, VO den zwelı Arten der Geister., VO: den
Regeln der Gemeinschaft, ihrem Straftkodex. Sie schließt mıiıt einem
Hymnus, den etzten sieben Zeilen mıt einem Gebet

Eıne weıtere Raolle WAar zusammengeklebt, T1SS1Ig, hart und ZeT-=-

bröckelte leicht. Aus einıgen Josgelösten Stücken schloß INa auf
die verlorene (vielleicht uch nı.e existierende) Apokalypse des
Lamech:;: nannte InNna s1e ”9 e ollee Inzwischen
s1e mıt großer Mühe enifaltet, un ma fand einen Midrasch

Erklärung) Z w S+ durch volkstümliche Elemente
erweıtert un ausgeschmückt.

Eine Schriftrolle „Der Krieg der Söhne des Lichtes mıt
den söhnen der Finsternis“ ist. gut w1€e Sanz erhalten, mıt
ihrem außeren Einband (2:79 lang, etwa breit). In Spal-
ten enthält s1e Anweisungen für eine Kriegsführung. Ist 1€S eın
geschichtlicher Kampf, geplant der bevorstehend Ist eın Ritual
für einen heiligen Krieg, eine allegorische Schilderung des Kampfes
zwıischen Gut un Böse, der ist eine Apokalyptik des endzeit-
lichen Kampfes der Söhne des Lichtes ?

Vier Stücke, VO rof. Sukenik angekauft, „Hodaj) ot  c. der
„Dankpsalmen“ genannt (12 Spalten, hoch, mıt Je Zeeı-
len), enthalten Psalmen, die sich mıt denen des Alten Testaments
berühren, VOo  S verschiedener dichterischer Kraft un!: Ursprünglich-
keıt

Neben diesen anfangs gefundenen Raollen gibt jetzt och viele
andere Fragmente auch aus anderen Höhlen VO.  } und

QusS den km sudlich liegenden Höhlen des Wadıi Murabba’at,
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D daß VOoO  S Hen ıblischen Büchern (außer dem kleinen uch

CI -Esther) handschriftliche Zeugnisse haben L  iıne der orößten
raschungen och ZW el Kup ferrollen. Kıne bestand wieder
aus Zzwel Teilen, die aneinandergeheftet W1€e eın Stuck IN
gerollt TCH,. Das Kupfer war völlig oxydiert, die Rollen Lließen
sich nıcht auseinanderfalten. Da die Schrift in das Kupfer einge-

WAar, War 31€ auf der Rückseite seıtenverkehrt siıchtbar,
wenn uch nıcht deutlich Im Februar 1956 hat INa  > NnunQn
eın Verfahren gefunden, mıt einer kleinen Kreissäge die Rollen

Platten zerschneiden (zusammen %, lang, hoch) und
das Entzitfern ZU ermöglichen. Und w as fand INa Eın Verzeichnis
VO  } Orten, denen INa reiche Schätze versteckt hatte. Darın
heißt 7ı e DD  B} „In der Zasterne dem Wall auf der Ostseite

einem AuUuSs dem Felsen geschlagenen Platz 600 Barren Silber.“
Um nıcht vıele „Schatzgräber” anzulocken, wırd dieses Ver-
zeichnıis, das sich im Besitz der jordanischen Regierung befindet,
zunächst nıcht veröffentlicht.

Aus welcher eıt stammen diese Schriften
Die Frage, die S1C.  h be1 der Entdeckung dieser Rollen VOoO  S

selbst stellte, wWäar die ach der Zeit ihrer Entstehung. Sie sehen
alt aus, anderseits ber ist die Schrift och recht deutbheh. Sind
diese Schriften Sar Fälschungen ? In Gegenden, denen Archäo-
logen arbeiten, sıind Fälschungen VO Altertümern eın lohnender
Erwerbszweılg. Haben doch 1€ Beduinen für iıhre Funde ach den
Berechnungen VO  S John Allegro (von der Universiıtät Manchester)
bis 1956 tatsächlich schon englische Pfund erhalten, und
1m Jahre 1954 hat die MeGill-Universität Montreal einen wesent-
lichen eıl der Handschriften der Höhle VO  S Qumran für
Dollar erworben.

Zur Bestimmung des Alters hatte INa anfangs als einzıgen An-
haltspunkt Nur die Paläographie: Man wollte: durch Unter-
suchung un Ve leichung der Schrift mı1ıt ähnlichen, bereıts da-
tıerten Schritten di1e Abfassungszeit bestimmen. Den Gelehrten des
Amerikanischen Instituts für Orientforschung wäar schon gleich die
Ahnlichkeit der Schrift mıt dem sogenannten Nash-Fragment
aufgefallen (einem Dekalogfragment, jetzt ın der Universıtäts-
bibliothek Cambridge), das ın das vorchristliche Jahrhundert
datiert worden WAar. Andere (G(Gelehrte widersprachen. G(Godire
Driver VO  > der Universität Oxtord ZOS aus Schrift, Rechtschrei-
bun und Sprache den Schluß, daß dıe Rollen möglıcherweıise erst
1m oder Jahrhundert . Chr NZuseizen se1en, später allerdings
gab eine Datıerung zwıischen 200 bis 500 .

Dann warf 1Nna. uch den nh q ] der Schriften ın 1€e Diskussion.
rTof. Salomon Zeitlin VOoO Dropsie-College behauptete (ohne einen
der Texte gesehen haben!), daß der Habakuk-Kommentar w1ıe
uch das Regelbuch aus dem Mittelalter stammen müßten, da
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früher Zeıt überhaupt keine ommentare ıblıischen
Büchern gegeben habe;: uch ein1ge W örter un: Gedanken dieser
Schriften se]en VOL dem Mittelalter nıcht bekannt SCWESCH. Andere
suchten den „Lehrer der Gerechtigkeit” mıt geschichtlich bekann-
iLen Persönhlichkeiten ZU ıdentihzıeren der setzten, wI1e Andr
Dupont-Sommer Parıs, die „Kittim“ den Römern gleich und
kamen iın 1€ Zeıt von 174 der V, Dr We  1S VO. der
Unıiversität Manchester will 1950 ın der Habakuk-Raolle
arabıischen infiluß sehen un 1äßt sS1e 1096 I, Chr entstanden
seıin !

Im Februar /März 1949 haben Fxpeditionen Lancaster
Hardıng, dem höchsten Inspektor der Altertümer f  ur die KReglerung
VO.  > Transjordanien, und dem Dominikanerpater Roland de Vaux
von der französıschen Ecole bıblıque ZU Jerusalem 1€e Fundhöhle
systematısch ausgegraben. Für die der Höhle gefundene Kera-
mı haben die KForscher eine KEintstehungszeıt 100 V, Chr
gegeben. Dieses Keramikargument wurde wıeder von anderen
verworfen mıt dem Hinweis, könnten Ja uch altere Tonkrüge

Bergung Jüngerer Handschriften verwendet worden SC1IN.
Anfang 1951 wandte 1008008  b schließlich den, allerdings wieder VOoO  5

anderen als unsıcher bestrittenen D rb . Dieser
wiıll das Alter organischer ubstanzen bestimmen, indem INa eın
Probestück kontrollierbaren Bedingungen ZU reinem Kohlen-
stoff verbrennt un! diesen Rückstand ach dem Zerfall VO: Carbon-

pro Minute un PrOo (Gramm Kohlenstoff mıßt. rof. Libby
vom Institut für nukleare Studıen der Unıiversıtät Chicago
mittelte als Datum für e1n Leinenstück aus der Höhle die Zeıt

M Chr mıt einer Variationsmöglichkeit VO  I 200 Jahren ach
‚ben und u  N, Iso den Zeıtraum zwıschen 167 VOLr un 233 ach
Christus.

Da immer mehr vermuftete, daß die den Höhlen ahe ge-
legene Ruine Chirbet Chumran mıt den Handschriften
Zusammenhang stehen könnte, begann INa an November 1951
miıt eiıner Ausgrabung dieser Ruine. Diese Vermutung fand iıhre
Bestätigung. An Hand der Architektur, der Keramık, der Numais-
matık und der gefundenen Texte konnte de Vaux, der mıt
Hardin
decken

die Ausgrabung Jeitete, TEL Perioden der Besiedlung auf-

Periode (von etwa 135 bis 31 V, Chr.) Gründung un Bau
unter Johannes Hyrkanus, ann teilweise Zerstörung durch das
uch anderweitig (z VO  - Josephus Flavıus) bezeugte große
Erdbeben 1m Jahr des Herodes, 1m Frühjahr

Periode (von VOrTr bis ach Chr.) Wiederherstellung der
(‚ebäude Herodes Archelaus, ohl VO  S der gleichen Gru
die s1e vorher bewohnt hatte, weil der Gesamt lan un!: die der  P,
Benützung dıeselben blieben. Dann wurden e Gebäude zerstort
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un!: endgültig aufgegeben 1m Juni des Jahres IL, Aus dieser
Periode kamen aus dem oberen Stockwerk Reste Z Vorscheıimn,
die S1C  h nach ihrer Zusammensetzung als eın Tisch aAus Ziegel-
steinen herausstellten, lang un hoch In emselben
Raum fand INa  S eın Tintenfaß AUuSs Bronze und eınes AUS Ton: das
eiıne enthielt och eingetrocknete Tınte. Das wWäar ohl der Schreib-
raumnm, dem die Manuskripte hergestellt worden sınd. Fıniıge quf-
gefundene Scherben Lragen hebräische Schriftzeichen iın der gleichen
Form wWwW1€e 1€e€ uchstaben der Handschriften. Außerdem wurde
uch die vollständigste und besterhaltene Töpferwerkstätte SC-
funden, die Je Palästina ausgegraben worden WAar. Die Keramik
dieser Periode entspricht Sanz den Funden der ersten Höhle Das
nde dieser Periode War gewaltsam, w1ıe Asche und elserne feil-
spıtzen zeıgen. Josephus Flavıus Sagl, daß Vespasıan 1m Jahre

IL, hr ın Jericho wWar un dort eiıne (+arnıson zurückließ.
Vielleicht hat eın eıl dieser Besatzung Qumran angegrifien, Z »

des Toten Meeres bewachen.
stort un die Ru  iıne qals W achtposten eingerichtet, die Küste

1€e Periode, ur uns wen1ger wichtig, umfaßt eiIne zweimalige
Wiederbesetzung der Ruinen, biıs 100 I, Chr durch römisches
Militär und 1392 hiıs 135 durch jüdische Aufständische AUuSs der Zeıt
des zweıten Aufstandes un Bar-Kochba, aus der mMan uch

Münzen gefunden at.
So 1st Iso durch diese Ausgrabungen eın zeiıtlicher Rahmen für

die Abfassung dieser Schriften gespannt, der VOo  5 135 M Chr bıs
ZUT gewaltsamen Zerstörung der Niederlassung unmittelbar VOrLr

dem Fall VOo  > Jerusalem 1m Jahre IL, Chr reicht. Spätestens VOLr
dem Jahr D, Chr. mussen diese Schriften geschrieben und 1e
Höhlen gebracht worden sSe1N.

Die Gefahren der Kriege die R:  omer und die Nachrichten
einer bevorstehenden Eroberung berührten uch die Gemeinde VO.  5

Qumran, und haben s1e das Kostbaırste, das s1e hatten, hre
Schriftrollen, iın den Höhlen geborgen, s1e, w1ıe sS1e hofften,
spater ach ihrer Rückkehr wieder herauszuholen. Zu dieser ück-
kehr ber kam nıcht mehr, und blieben diese Handschriften

kamen.
ohl verwahrt, bis s1e unNnserer Zeıt Sanz zufällig 15 Tageslicht
IV. Wer die Menschen, die diese Schriften verfaßten, abschrie=-

ben und den Höhlen hinterlegten ?
Es handelt sich wWwWas besonders aAus dem aufgefundenen Regel-

buch hervorgeht eiıne relig1öse Genossenschaft der klöster-
che (Gemeinde. Sö1e selbst bezeichnen sich ihren Schriften als
„‚Söhne der ahrheıt“” der „Söhne des Lichtes”, deren 1e]1 ist:
„Gott z7u suchen. LUN, as gut und recht VOor ıhm ist, wıe er

befohlen hat durch Moses und durch alle seıne Diener, die Prophe-
ten; alles jeben, wäas erwählt, und alles S hassen, was e
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verworfen hat: fern Hem Bösen 71 bleiben un Hen guten Werken
anzuhangen; Wahrheit, Gerechtigkeit un! Recht 1m Lande ZU
üben: Dicht län in der Verstocktheit eiInNeEs schuldigen Herzens
ZU wandeln un mıt Augen der Unzucht, 1€e lauter Böses Lun
alle, die sich dargeboten haben, Gottes Gebote Lun, iın einen
Bund beständiger 12ebe ZU bringen; 1Mm Ratschluß Gottes vereıint

sSe1inNn und VOTLr ıhm vollkommen wandeln hinsiıchtlich aller
Dinge, die ur  . die festgesetzten Zeıten iıhrer Zeugnisse geoffenbart
sind: alle Söhne des Lichtes 7U lieben, jeden seinem Losanteil 1mMm
ate (Gottes gemäß, un alle Söhne der Finsternis hassen, jeden
seiner Schuld Gottes Rache entsprechend. Und alle, die S1C  h seliner
VWahrheıit dargebracht haben, sollen all ihr Wissen, iıhre Kraft und
ihre Habe in 1€ Gemeinschaft (zottes einbringen, ihre Erkennt-
nıs ın der Wahrheit der Gebote (Sottes ZU reinıgen, ihre Kraft 70
verteilen der Vollkommenheıit seıner Wege gemäß un alle hre
Habe ach seinem gerechten Rate;: kein eiINZIYES Wort (Jottes
geiner Zeıt 7U übertreten: nıcht ihre Zeiten zZUu verriiqken‚ och eines
der vorgeschriebenen Feste 7U versaumen; nıcht VO seinen
wahren Geboten abzuweichen ach rechts der nach links” (Regel
L, 1—15).

ber den Ursprung der (+emeinde, die Lebenszeit un den
möglıchen Namen ıhres Begründers wurden schon viele 'YTheorien
aufgestellt. Das Haupt der (Jemeinde der Sar ihr Stifier ist der
„Lehrer der Gerechtigkeit“, dem göttliche Erleuchtung zuteil
geworden se1n soll Zu ıhm ım Gegensatz steht eın „Freve prie-
ster”“, der ohl der amitierende Hohepriester ist, der „der Wahrheit
entsprechend ernannt wurde, als das Amt übernahm“, dann
ber seiner Pflicht NtIireu geworden ist un miı1t seinem Anhangden „Lehrer der Gerechtigkeit” verfolgt. Es gibt ohl kaum eine
Möglichkeit der Identifizierung, die nıcht uch ihre Vertreter DC=funden hätte. Man hat sowohl den „Lehrer der Gerechtigkeit“” als
auch den „Frevelipriester” ur überindivıduelle Gestalten erklärt,
in denen nıcht eiıne bestimmte Person, sondern mehrere Personen
der Richtungen gemeımnt selen. Manche suchen den geschichtlichen
Hintergrund der vormakkabäischen Zeit: der Lehrer der Ge-
rechtigkeit se1l Onias IIL., der ose Priester SE1 Menelaos (vgl Makk
A, 23—50; D, 15:23° 13, 3—8) Aus der makkabäischen oder has-
monäichen Zeıt hat ma ZWEel Vorschläge. gebracht: der ose
Priester se1 Alkimos. der Führer ZULTC Gerechtigkeit se1 Maihathıas,
der Vater Judas’ des Makkabäers, oder Judas selbst, der 160 VOLE

eıne Niederlage erhtt un getötet wurde, der uch eın Onkel
des Alkimos, ose ben Joezer. Der andere Vorschlag (so der
W arschauer Gelehrte Milık) sıeht Jonathan, dem Bruder
des Judas, den „Bösen Priester“, der sıch 1€ Hohepriesterwürde
ane1i1gnete, annn wurde und der Gefangenschaft SC-
storben ist. Der den Schriften uch erwähnte „Prediger der Lu gecc,der Trunkenbold, se1 se1n Bruder Sımon (142—13 der Simons
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Sohn, Johannes Hyrkanus (135—104). Ihm stellen wıieder andere
als „JLiehrer der Gerechtigkeit” gegenüber einen gewı1ssen Kleazar,
den der Talmud Juda ben Jedediah NT, weıl iın ıhm die inweise
1m Habakuk-Kommentar ufdas „Haus Juda”, die „KEıinfältigen VOo  S

Juda” un!: die „Städte VO  w Juda” Entsprechung fänden.
Da Dupont-Sommer, Professor des Hebräischen der Parıser

Sorbonne, den „Kittim“ die Römer verstehen wiall, verle
alles die Römerzeıt. Den „Bösen Priester” sıeht ın Arıstobul I e
(67—63), der erst VO  w den Römern gestutzt, dann aber, als UuNZUu-

verlässıg verhaftet, eim Triumph des Pompeı1us ın Ketten durch
Rom geführt wurde, ber 1m Gefängn1s ıft starb. Der
„Lehrer der Gerechtigkeit” ber se1l eın be1i Josephus Flavaus und
1mM Talmud erwähnter Ö  n1ı1as der Gerechte, der 1im Jahr ız

gesteinigt wurde.
Man geht uch och in das christliche Jahrhundert

..  ruc  k, in die Zeıt des TiberiusaI, Chr.) Ja, Teicher 1n Cam-
bridge vertrıitt die Ansıicht, daß der „Lehrer der Gerechtig-
keit” Jesus se1l (7), der VO  S den Ebioniten, eıner jüdisch-christ-
Llıchen Sekte, als der wahre Prophet verehrt wurde der „Prediger
der Lüge” se1 der Apostel Paulus (D, ZWar nıicht, w1e€e 1m
uns entgegentritt, sonern ach der Meinung eben dieser EKbionıten,
deITCH  35 Namen Teicher 1m ommentar (12, „die Armen‘‘) findenwill

ber „kein Versuch, se1l den bösen Priester, 3€] den Lehrer
der Gerechtigkeit mıt irgendeiner geschichtlichen Person gleichzu-
sSeLzen, erwıies sıch als schlechthin überzeugend. Man mMu. mehrere
Möglichkeiten anerkennen, selbst die, daß mehrere ose Priester
un! mehrere Lehrer der Gerechtigkeit gegeben hat Auch das ist
möglıch, daß der Lehrer der Gerechtigkeit e1n Mann ist, den die
Geschichte nıcht kennt. 3 Das Gesamtergebnis all uNSeIes

Suchens ach einem geschichtlichen Ankerplatz für die Damaskus-
schrift un die Rollen VoO Toten Meer ist entmutigend. Von
vielen Möglichkeiten, die WIT gesichtet haben, ist keine g ewiß“(Burrows, 18306

Und wer ıst die Gemeinde selbst In keiner der Schriften
ist ihr Name geNaANnNL. ©1e beansprucht, „KanzZ Israel“ se1n. Sie
erscheıint iın den Schriften als konservatıv, da S16 S1C.  h bemüht,
esetze un Überlieferungen aufrechtzuerhalten, ja als reaktionär,

daß sS1€e als Gegenbewegun erscheint gegenüber Neuerungen,
uch als 1m Gegensatz stehen ZU übrigen Judentum ihrer Zeıit
und VOFLF allem ZU offiziellen Prıestertum, obwohl sadokidısche,

Jegitime Priıester T die führende Sstelle einnehmen. Die Zu-
gehörigkeıt ZUE Gemeinschaft ist freiwiullig, 1e€ nach zweijähriger
Probezeit gewährt wird Dann gehört Ina den „Rabbim“
Il „die Vielen“ der „d1e Großen“ oder uch „die Meister”, „dıe
Lehrer‘“). Ks sgheint eiıne Gütergemeinschaft geherrscht haben;
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ist VO  _ eiInNnemM Zwölferrat die Rede, dessen Funktion unklar ist,

VO  > einem „Mebaqgqer“ P aD „Prüfer”, „Inspektor”). Es gıbt eıne
strenge Disziplinarordnung miıt Strafen VOo Kürzung der Speise-
ratıonen bıs ZU Ausschluß auf bestimmte Zeıt der für immer.
Kın Drittel der Zeıt ıst dem Studium des („esetzes gewlidmet, gab
eigene Gebete ZU bestimmten Zeıten. Streng wird au rituelle
Reinheit geachtet, 1€e durch rıtuelle W aschungen bewirkt wird Un-
klar ist die Haltung der Sekte gegenüber dem Tempel, dem Kult
un den Opfern.

DDie relig1öse Vorstellungswelt ist die des Alten Bundes:;: uch
die Ansıichten des Dualismus VOoO Licht un Finsternıis, VOoO Reıich
(sottes und der Herrschaft Belials entsprechen allgemeinen alt-
israelitischen Überlieferungen. Klar ist uch der KEngelglaube aus-

gepragt In der Gemeinde lebte uch eıne starke messjanısche
Hoffnung, INa erwartete, daß „eInN Prophet komme un die (ze-
salbten VOo  D Aaron un: Israel“ (Handbuch I 11), Iso ZzZwel
Mess1iasse.

Kennen AuUus anderen Quellen eıne Gruppe VO  > Juden,
der WI1T diese Organisation un diese Theologıe wıederfinden

können ? VWie ber den „Lehrer der Gerechtigkeit“, gibt uch
ler verschıedene Ansıichten. Nicht weniıige KForscher haben die (ze-
meıinde gleichgesetzt mıt den „Chasıdim“ (d „die Frommen”),
1€e ach den Makkabäer-Büchern 1m Religionskriege C Antıo-
chus Kpiphanes zunächst mı1ıt den Makkabäern gemeinsame Sache
machten, dann ber sich VO diesen Lrennten, als die Makkabäer
selbst DU das Hohepriestertum beanspruchten un verwalteten.
Allerdings erscheinen diese Chasıdim nıcht als eine abgeschlosseneSekte

Im T bei Josephus Flavıius un bei den Rabbinern h  oren  ..
VOo  } den Pharisäern un Sadduzäern. Sınd damit die Qumranleute

vergleichen Manche Gelehrte sınd der Ansıicht, daß die Pharı-
424er dieser Sekte entsprechen. Der Name bedeutet „Abgesonderte”,

weniln INa uch nıcht weıß, welches der Anlaß ZU dieser Absonde-
rung SCWESCH seın könnte. Glaube un: uch Organisation der
Pharisäer, deren sieben Klassen gab, die siıch uch „Chaberim“
der „Rabbim“ nannten, könnte Qumran entsprechen. Auf keinen
all S1e Sadduzäer (abgeleitet wahrscheinlich VO  > Zadok,
dem Hohenpriester avıd un Salomon); ennn diese ehnten
die Propheten ab, 1€e Tradition, die Engellehre, die Auferstehung
Von den Toten. Wenn sich die Priester der Qumransekte „Söhne
Sadoks“ NCHNNECNH, dann beanspruchen sS1e vielleicht, w1e de Vaux
meınt, den Titel, den die Sadduzäer sich widerrechtlich ANSC-
eıgnet hätten.

Mehr Ahnlichkeit wurde VO  - Anfang gesehen mıt den
G i I, 1€ ZWar 1m un nıcht erwähnt sın  d, von denen

unNns ber der jJüdische Philosoph hılo VO  n Alexandrien (um .
Chr.), Plinius der Altere (um IL, C un VOT THem Josephus
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Flavius (etwa S berichten. Der Name kommt ohl von
„Chasaja”“ =fromm (Philo: hosios = heilig). SO wurden s1e wohl nıcht
VOo  S ıhnen selbst, sondern VOo ıhren Mitbürgern, halb bewundernd,
halb spöttisch, ‚„„d1e Frommen“ genannt,. Damıiıt erklärt S1iC  h das
Fehlen dieses Namens iın der ıbel und ın ıhren eigenen Schriften.
Von ihnen sa Plinius bei der Beschreibung des Toten Meeres, sS1€e
lebten „1In einem Abstand VOo VWestufer, fern SCHUS, schä
lıche Dinge vermeıden (die schädlichen Ausdünstungen des
Toten Meeres der das Schädliche der VWelt eın olk für SIC.  h

Palmbäumen“. Vieles VOoO dem, wäas Josephus Flavıus .  ber
s1e berichtet, stiımmt mıt dem übereın, wWas als FKigentümlich-
keıten der Qumranleute kennen, manches ze1gt Unterschiede. Auf-
fallend ist freilich, daß be1i den Eissenern ke  ıne Priester erwähnt
werden und weder VOo „Lehrer der Gerechtigkeit” och VOoO

„Neuen Bund“ gesprochen wırd
Es kann ohl abschließend gesagt werden:? 1€e Sekte des

„Lehrers der Gerechtigkeit” un seiıner Anhänger hat S1C  h vaıelleicht
vormakkabäischer oder hasmonäischer Zeıt gebildet und hat

vielleicht den „Chasidim“ gehört. Sie wWwWar vıeler Hinsıcht mıt
den Essenern verwandt; INa  >5 annn s1e uch Eissener NCHNNCH, wenn
INa  S den Namen einem umfassenden Sınn nımmt. Sıcher wird
INa  m} mehrere Entwicklungszeıten unterscheiden mussen, worüber
Milik VO  S seinem Vorbereitung befindlichen Werk eıne Vorschau
gibt (in „Verbum Domuinı 11957], Heft, SEA Er unter-
scheidet nach den Ergebnissen der Ausgrabungen VO.  > Chirbet
Qumran uch vIıer Perioden der Essener: den Eissenis-
INUuS der Zeıt der ersten Besetzung Qumrans, der Zeıt der
Makkabäer, 1n der „der Lehrer der Gerechtigkeit” lebte;: den
Essenismus der pharisäischen Tendenz, mıiıt Irennung und Ab-
wanderung eines Teıles ach Damaskus; die Essener der
Diaspora erodes, Erdbeben, Brand und Parthereinfall
Qumrag‚ Verbergen der Bibliothek (die Eissener standen be1 Herodes

Ber unst Manahen, eın Essener, bleibt qls Berater be1i
Herodes); die Eissener der Zelotentendenz mıt tellweisem Aus-
bau Qumrans, Haß die Römer, die „Kittim“, Entstehung
des Buches des „Krieges der Söhne des Lichtes 1e€ Söhne der
Finsternis“ und der Zwel Kupferrollen mıt der geheimnisvollen
Liste der Schätze, Vermehrung der Bibliothek, annn ıhres
Römerhasses Zerstörung Qumrans durch die Legıion „Fretensis”

Jahre D,

V, Die Bedeutung der Schriften S Qumran
Aus dem bereıts Gesagten ergibt siıch schon hne weıteres die

überragende Bedeutung dieser neuentdeckten Schriften..
Für die Geschichte des alttestamentlichen Textes.

Unsere heutigen hebräischen Bibelausgaben haben den SSO-
retischen Einheitstext (Massora = Überlieferung, Herkommen). Die-
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SerI wurde nde des Jahrhunderts Dos abgeschloséenun:! 1M un Jahrhundert überall eingeführt. Es gab eiıne
stırenge Abschreiberegel, die jede AÄnderung unmöglich machen
sollte. Alle bisherigen Handschriften wurden durch diese SSO=-
retischen ErsSsetzt. So stammen die äaltesten bisher bekannten
Handschriften Aaus dem nde des 9., Teil uch aus dem nde
des Jahrhunderts. (Im sınd WI1T Iso vıel ungünstiger daran
als 1mM N dessen Texte bis 1ns Jahrhundert zurückreichen.)Da nan die ausgeschiedenen Handschriften Aaus Ehrfurcht nıcht
vernichten wollte., hat INa S1e W1€e Menschen „beigesetzt“” einem
eıgenen Raum, der „G(renizah“. In NeEUeFeTeETr Zeit hat INa der
„G(enizah“ einer Synagoge Alt-Kairo Fragmente alter Hand-
schriften gefunden, die ohl bis ZUIN Jahrhundert hinaufreichen.
Qumran hat uns die bisher ältesten Texte gebracht, aus der
eıt Christus. Dabei hat S1C  h gezeigt, daß mancherlei
Abweichungen 1m wesentlichen der uNXNs bisher überlieferte ext
eiINne gute Bestätigung gefunden hat Die VOo  b ancher Seite schon
vorgebrachten Zweifel, ob heutiger Massoretentext VOI-
trauenswürdig sel, sind Iso unbegründet.

Das auffallendste Merkmal der Isaias-Rolle IsSt eıne auSsge=-dehntere Verwendung VO  > Vokalbuchstaben, der „SCYIpt10 plena“.Sie enthält ber uch eine N Anzahl VO:  } sachlichen Varilanten
(aber nıe€e wesentliche Abweichungen), die ber vielfach miıt der
Septuaginta, der griechischen Übersetzung VOo Jahrhundert
V, Chr aus Alexandrien, zZzusammenstimmen. Das bestätigt 1€
Methode der Textkritik, die sich autf diese Übersetzung stutzte.
Andererseils sehen auch, daß Verderbnisse uNnseres heutigenTextes alt sınd, da uch diese Texte S1e haben, Die Is 9, „Duast vermehrt das Volk, ber nıcht erhöht die Freude”, att:
„Du hast vermehrt das olk un ıhm erhöht die Freude“®. Radie-
TuNSch un Einfügungen VO:  } derselben un! VO  \n anderer Hand
zeıgen, daß OLZ des allgemeın ANSCHOMMECNEN Standardtextes
Verbesserungen möglıch TCN;,; uch zeıgt das Vorhandensein
Zzweiıer verschiedener Isaı1as-Handschriften derselben Höhle, daß
mehr als eINne Textform ZU gleicher Zeit bekannt WAAIrL.

Die Bedeutung für die Geschichte der hebräischen
Sprache und Schrift. Man hat bisher gemeiınt, daß damals das
Hebräische schon eine LOote, ausgestorbene Sprache SCWESCH t. In
Qumran gibt Nu uch aramäiısche Texte, die meısten ber sınd
hebräisch. SO War ohl damals das Hebräische doch och bekannter
und gebräuchlicher, als INa bisher annahm. Freilich ann uch
se1ln, daß INa gerade durch 1€ Abfassun In hebräischer Sprachediesen Texten eiınen mehr sakralen offiziellen liturgischenCharakter verleihen wollte.

Die aramäıschen Handschriften VO'  m} Qumran sıind L1isecre ersten
hterarıschen Urkunden für das palästinen;ische Aram.  alsc.  ..  h die
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eıt Christi1. Bisher hatte INa  5 Aaus dieser eıt LUr urze Inschriften.
Umfangreiches Material noch für vıele Jahre jefern die Funde der
Paläographie sowohl für die Geschichte der aramäıschen Quadrat-
schrift als uch für das althebräische Alphabet. Die archaische
Schrift blieb ın Qumran Jange eıt Gebrauch, na  5 ann
eine Entwicklung dieser Schrift eobachten. Texte archajischer
Schrift sınd 1er nıcht alter als die Quadratschrift. 1n ruch-
stück enthält äaltere Schrift unQuadratschrift durcheinander.
uch über die alt)üdischen Methoden der Schreibkunst (Zusammen-
setzung der Tinte, das Ziehen VO Linien, u die Feder leiten,
ber nıcht als Unterlinie, w1e be1i uns, sondern als ÖOberlinie, daß
die Buchstaben aufgehängt erscheinen) und der Rollenanfertigung
gewinnen wichtige Aufschlüsse. Das Linienzıiehen schreibt br  1-
SCNS der palästinensische Talmud schon eiıner Anordnung des Moses
ZU „ eın Rabbi des ahrhunderts führt auf Adam M k# —— a zurück.

Die Bedeutung für die jüdische Religionsgeschichte
a >  - Alt Te Imnen VWir erhalten ıjer höchst interessante

Einblicke die relig1öse Gedankenwelt einer jüdischen (GSemeinde
VOLr der Zerstörung des Tempels (denn nachher wurde das jüdische
Denken un Leben durch den Talmud gesetzlich hxiert), Iso aAus
der Zeit zwıischen den Büchern des U und des S: Aaus der WIT
bisher durch die apokryphe Literatur, mehr der wenıger
überarbeitet, manches erfahren konnten.

ach dem bereits Gesagten sehen WIT, daß die Gedankenwelt
der Qumranleute 1€e€ des S ıst. In der Engellehre brauchen
keinen Parsısmus Z sehen, s1e ist auch 1m zweiıfellos älter, als
eın Einfluß VOo Persien her mögliıch ıst. Engel als „bene ..  elim
(„Göttersöhne”) sınd schon den Ras-Schamra- T’exten Aus der
Mitte des Jahrtausends erwähnt. Alttestamentlich ıst, uch der
Gedanke der Auserwählung un!‘ Prädestination, die die mensch-
liche Freiheit nıcht ausschließt. Denn der KEintritt den Bund
erfolgt au (Srund eines freiwillizen Entschlusses, uch das Handeln
der Mitglieder ist nıcht determmıiert, deshalb gıbt uch einen
trafkodex. In der Frage der stark ausgeprägten dualistischen
Grun deinstellung wollen manche einen Eıinfluß des Parsısmus
sehen, der Ja Ahrıman und Ahuramazda VO.  5 Anfang . dua-
hlistisch geformt ist. Die Weltgeschichte ist ach iıhnen eID fortge-
Setizter Kampf zwıschen diesen beiden Mächten, erst nde
WIT  d das ose  .. besiegt. Es wird sich nıcht beweısen Jassen, kann
ber nıcht VO  I vornherein abgelehnt werden, daß im späteren
Judentum eın Einfluß des Parsısmus möglich ıst. eıt 5338 machten
die Juden 1mM Exil Bekanntschaft mıt den Persern und deshalb
uch mıt iıhrer Religi0n. So ıst uch Qumran dieser induß nıcht
ausgeschlossen. ber ist der Gegensatz zwischen Ordnung und
Chaos, VWahrheıit un Lüge, Gut un BHöse nıcht überhaupt uralt
und nıcht uch alttestamentlich Schon das Urchaos, die Schlange
1ım Paradies, die Verkörperung des Bösen 1m Sgtan, der wW1e bei
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Job als Versucher auftritt, ber ott untergeordnet 1st, zeigt dies
Und diese Einheıt des Monotheismus ist uch festge-
halten: ott steht uber den Guten un Bösen, wird seiıne KEr-
wählten erlösen un die Heere der Bosheit vernichten. Es ist
verständlich, Wenn Edmund Wılson seinem später och ZUuU CT -
wähnenden uch (S 78) schreibt: „HKine er wichtigsten Lehren
ist, die Moral der Zwe  1 Wege, die den alten Hebräern unbekannt
war.“ Angefangen VOo Deuteronomıium ıst das Nn hın-
durch die ede VOo „ Wandern auf dem Wege des Herrn“ (5, 33),
„Abweichen VO Wege” (31, 29) Der Psalm zeıgt gerade die
Antithese zwıschen dem Weg der (S0ttlosen un: dem Weg der
Gerechten, un! oft uch das uch der Sprüche, Z A gleich ZWEI-
mal „ s ist eın Weg, der einem Menschen als der rechte erscheint,
un: doch führt schließlich Zu Tode“ (14, } 16,

1€ thık ruht SaANzZ aufdem Boden des - un!: enthält nıchts,
was nıcht schon dagewesen ware. Betont wırd eiıne wahre innere
Gesinnung, wW1€e uch schon 1m Deuteronomium. ((Gefordert ist nıcht
DUr außere Regelerfülung, sondern innere Gesinnung des erzens.
Die geringere Bewertung des Opfer- und Tempelkultes, die
Betonung der SaANZCH moralischen Haltung Ist uch schon die Idee
der Propheten (z Is 1.11° Os Ö, 1 Mich 6, Alttestament-
lich sıind uch die Anschauungen VO Sabbatgebot und Von den
Festfeiern.

Eınen eigenartigen Zug finden der Messiaserwartung
VO  I Qumran, die sich gleich auf Zwel Messiasse erstreckt. In der
Messiaserwartung des assen sıich verschiedene Züge feststellen.
Zuerst ist der mächtige König und Herrscher, Kıiegsheld und
DBefreier. Be] den vorexiılıschen Propheten sınd diese Züge schon
mehr vergeistigt, bei Isajas ist der Friedensf ürst, ann der lei-
dende Gottesknecht, der Mann der Schmerzen, der durch seinen
'Tod KErlösung un Sühne schafft. Nach dem Kıxil erscheint als

Ler Hirt, Priester-König, Lehrer un:' Prophet kein Wunder,da spater der Versuch gemacht wurde, ZwWel Messiasgestalten quf-
zustellen, wWw1e€e uch IMran, und azu och eiıne dritte Gestalt,
den Propheten (siehe D+t 183, 1 Mal 3, 24.) So War nıcht leicht für
einen Juden der Glaube, daß der einen Gestalt des Jesus VOoO  >
Nazareth alle diese Züge vereinigt sınd, un für Christus und die
Apostel die Predigt dieses einen ess1as.

Eine ansprechende Seite des vorchristlichen Judentums ist
schließlich der Geist, der Aaus den ( ebeten un!: Psalmen der Qumran-

entgegentritt, die ZWar nıcht den gleichen rad dichterischer
Kraft un Ursprünglichkeit haben W1€ die alttestamentlichen
Psalmen, ber doch VO gleichen Geiste der Andacht un relig1öserErgriffenheit künden.

Die Bedeutung für das Neue Testament. Es ist klar, daß
MAan, sobald die atierun der Qumrantexte einigermaßen g-sichert WAar, uch ıhre Be euLung für das erkannte. Texte
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einer jüdischefi (5emeinde Aus dieser eıt sind uch wichtig für das
Z selben Zeıt entstehende Christentum. Die Veröffentlichung
ımmer Texte zeıgte immer mehr Berührung- unkte auf.

Der Göttinger Neutestamentler Kuhn erklärte, aß diese Funde
„sowohl für die Religionsgeschichte w1e€e für die FKinzelexegese wıe
für die ((esamtinterpretation un!: Theologie des Neuen Testaments
eine tief einschneidende, für manche („ebiete geradezu mwälzende
Bedeutung“ hätten. Der Pariser Religionsgeschichtler Dupont-
Sommer prophezeıte schon 1950 als Folge dieser Entdeckungen
nıcht eine Revolution, sondern einen SaNzZCH qasserfall VOo  S
Revolutionen auf diesem G(Febiet („pas [seulement]| un revolution,
maıs ou cascade des revolutions”). Eıs fehlte nıcht ä VOTLT'-

eiligen Beantwortungen und Lösungen der Frage, VOor allem VO  5
seıten derer, denen eine Selbstrechtfertigung dem Christentum und
der Kıirche gegenüber willkommen Wäar, w1e gerade Jetzterem, der
eın abgefallener katholischer Priester ıst. Er Z05 Folgerungen, die
„CIMn Christentum VOLF dem Christentum“” aufstellen, die die Ent-
stehung des Christentums dieser Qumransekte sahen:? „Alles 1m
jüdischen Neuen und der Qumransekte) kündigt den christ-
lichen Neuen und und bereitet ıhn VOT. Der galiläische Lehrer

esus), wWw1€e ıh uns die Schriften des Neuen Testamentes
vorstellen, erscheiıint mehıfacher Hinsicht w1e eiıne erstaunliche
Re-Inkarnatıon des Lehrers der Gerechtigkeıt. VWie jener predigte

die Buße, die Armut, 1€ Demut, die Nächstenliebe, die Keusch-
heıt. Wie jener schrıeb VOor, das (zesetz des Moses beobachten,
das N: Gesetz, jedoch das dank seiner eigenen Offenbarungen
vollendete und vollkommene Gesetz. VWiıe jener wäar der Auser-
wählte und der ess1as Gottes, der Messias-Erlöser der VWelt VWie
jener wWar der Feindseligkeit der Priester, der Sadduzäerpartel,
ausgesetzt. VWie jener ward verurteılt un!:‘ hingerichtet. VWie jener
stieg ZU. Himmel auf Gott. VWie jener vollzog das Gericht
ber Jerusalem, das ZUT Strafe für seINe Ermordun VOoO  \ den
Römern eingenommen un!: zerstort wurde (63 vVvor un nachChr.).
VWie jener wird nde der Zeiten der SsSouverane ıchter SEeIN.
VWie jener hat eiIne Kıirche gegründet, VOo der aus die Gläubigen
inbrünstig se1InNe glorreiche Wiederkunft erwarteten.“ ach lesem
neunfachen ” [  00 betont nochmals, daß „1In der christ-
lichen Kirche alles w1e der essenıschen Kirche“ sel, daß „alle
diese AÄAhnlichkeiten bzw. Gleichheiten ensembIle presquet hallı-
cinant JE 1)44 darstellen. uch rof. Hempel Berlin fragt sıch, ob
”d  1€ bereinstimmungen zwischen den beiden G(HEemeinschaften
(Qumran un Christengemeinde) nıicht och erheblich weıter gehen,

daß INäa.  5 mıt KRecht, wWw1€e gelegentlich bereits geschehen ist,
VO  S einem ‚Christentum VOLr Christus‘ sprechen müßte“, eiıne Fra C‚
die ber verneınnt. Der schon erwähnte Teicher VO  S Cambri SC

ht och weıter, verteildigt die Identität des „Lehrers derSerechtigkeit” mıt Jesus, dem „wahren Lehrer“ der KEvangelien
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(Mt 22 16: 12; 14); 1Ur „anachronistische Kurzsichtigkeit”
k  onne diese Identität och bestreıiten.

Vor 1em ber hat eın uch VO  > Edmund Wilson (1955), VO  S

Josephine Ewers ins Deutsche übersetzt un 1956 im VWiınkler-
Verlag München erschienen, vael Staubh aufgewirbelt. Wiılson be-
zweiıfelt, ob eın relig1öser (G(Gelehrter sich überhaupt objektiv mıt
dieser Frage ‚.befassen könnte. Eın guter Christ sSe1 für die (JÖtt-
lichkeit Christi voreingenommen, un eın gläubiger Jude musse für
die Wahrheit un Ireue des massoretischen Textes fürchten(!).
Darum sind seine G(ewährsmänner „EIN angesehener jüdıscher Ge-
lehrter”, avıd Flusser Jerusalem, der nıcht auf dem Boden
seines Glaubens steht, un VOT 1Hem Dupont-Sommer. „Seine Aus-
geglichenheit ze1gt ohl och die Spuren priesterlichen Gepräges;
ennn WI1IEe Renan zunächst Theologie studierte, ıst Dupont-Som-
INer einstmals bb SCWESCH. Jetzt ist C w1€e Sagt, PUr savan-<ı
(nur eın Gelehrter), hne relig1öse Bindungen.” Für Wilson ist
Jesus NUur ein Rabbı, der die Essenerschule ist un: ort
seine VWeisheit gelernt hat: die „Ansprüche auf G(G5öttliichkeit” seıen
ıhm VO: der Kıirche eingeräumt worden. In 1€e Essenerschule el

iın der Zeıt bis Z Lebensjahr €CSANSCH, „über die ersten
dreißig Jahre 1mM Leben esu wıssen WIT sehr weni1g, w as gelesen,

essenh Einfluß gestanden hat“. Siehe ber Mt-Evangelium
bhiıs Z 23, bis D un VOT lem 6, „Ist das nıcht der
Zimmermann, der Sohn Marias. D66 Aus Ahnlichkeiten zwiıisch der
Essenersekte un dem Christentum folgerte Wilson als selhstver-
ständlich die Abhängigkeit des Christentums VOoO  S dieser Sekte

Genau diese Gedanken hat Nnu uch die Journalistik aus
Sensationssucht der mıt bewußter Tendenz ANSCHOMLNLCN, Zie

schreibt eın an  x Verfasser iın der Ilustrierten „ Weltbild”, 1mMm
Heft 1956., neben dem Foto eines Fragmentes: „Jetzt we1l  [& MmMan,

daß au diesen mumıhzıerten Schriftfragmenten christliche Lehren
un Gedanken niedergelegt wurden. Jahrzehnte, bevor Jesus
Christus seinen Erdenwandel begann.“ der später: 9° ® wenn

E diese Botschaft (von Qumran) richtig begriffen worden ıst, bedeutet
s1e nıcht wenıger, als daß die charakteristischen Bestandteıile der
christlichen Lehre allmählich und auf natürlichem Wege 1im Schoße
eiıner abtrünnigen jJüdischen Sekte gesat, gezüchtet wurden un!
herangewachsen SIn  d. Wie verhält sich u damit Wirk-
lichkeit

In dem bisher über die Qumransekte Berichteten wurden
schon eın1ıge solcher Berührungs unkte erwähnt; ware unmög-
lich, all anzuführen. Wir fın auf einigen Gebieten solche
Ahnlichkeiten und Parallelen.

Auf dem (+ebiete der Organisation, der Disziplin und
des KRechts. VWır sahen im Regelbuch Züge, wIe€e sS1e unXs uch VO  S
den urchristlichen (+emeinden Jerusalem, Korinth, Ephesus uUS W,
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berichtet werden. Allerdings wird ımmer solchen relig1ösen
Gemeinschaften 1€ Organıisatıon äahnlich sSe1In mussen. Der Me-
baqger VO  SQumran ıst ähnlich dem Episkopos des S: die Zwölf-
zahl der Apostel ist uch 1im Rat VO.  \ Qumran, w1ıe€e uch ımmer des-
sSCIHL Funktion SCWESCH se1n mag Die Verbindung einer Nar-

chischen, oligarchischen und demokratischen Verfassung ist vıel-
leicht eine allgemeın jüdische Erscheimnung. Auffallend CENSC Be-
rührungen bestehen der Gütergemeinschaft, Einmütigkeit und
dem Gemeinschaftsgeist mıt Kap der Apostelgeschichte. Vom
Ausschluß aus de1 kirchlichen (Semeinschaft hören WIT iın Qumran
w1€e uch Kor 5, 1 11ım L:

Auf dem („ebiete des Kultes und der Liturgie. Das
Erbe der urchristlichen (Semeinde ın der Liturgie aus der Synagoge
ıst unbestritten. Ahnlich begegnet Nu uch Qumran erwan LES
Brauchtum. Jungmann weısi VOLT Hem auf die Anfänge des
christlichen Stundengebetes hın, besonders des miıtternächtlichen
Gehetes, dessen Herkunft bıs jetzt rätselhaft veblieben ist.
nıcht iın INTaNs liturgischem Kalender mıt seinen Jahreszeıten
der Vorläuter des römischen Quatembers ZUu suchen ıst Vermutlich
ıng den Leuten VO  S eine Kalenderreform, den
Übergang VOo jüdiıschen Mondjahr Zu hellenistischen Sonnen]ahr
Vielleicht ergiht das wichtige Schlüsse auft das Paschamahl und
seıne Datıerung. Die Bewährungszeıt, das Noviızılat, entspricht dem
urchristlichen Katechumenat. Der Opferkult ıst übergangen und
verdıan durch das „Opfer der Lippen”. uch die Beschneidung
wird ähnlich wIe 1m 1m geistigen Sınn, als Beschneidung des
Herzens, verstanden

C) In den theologischen Grundlehren. Wir finden die
gleichen Begriffe wIe 1im Heiliger Bund, Gerechtigkeit (Fottes,
reiner Geist, Kinder des öttlichen Wohlgefallens, Fleısch, eib des
Fleisches, Kleros (Los, teil), G(Geheimnıs, Licht, Finsternis. Wir
haben jer uch die Verdoppelung „Amen, amen“, die bei
Johannes steht. Der Anspruch, Hen „der heilige Rest des heiligen
Israel“ se1ın, den „Gliedern des Neuen Bundes”, den „Auser-
wählten”, „Heiligen”, „Männern der Heiligkeit” gehören, begeg-
net uch den Evangelien und be Paulus Vergleichsmaterial
findet sich Engellehre und Geisterlehre, 1m eschatologischen
Seinsverständnis der Gemeinde. Interessante Parallelen finden
sich zu den Problemen Keuschheit un!' Zölibat der Männer. Diese
Parallelen ZU sınd nıcht gleichmäßig, sondern VOrT allem mıt
Mt, Lk, der Apostelgeschichte, den Gefangenschaftsbriefen und
den Johanneischen Schriften. Vor 1Hem die letzteren stehen
besonderer Nähe mıt  S den Antithesen: Wahrheit—Lüge, Licht—Fin-
sternıs.

Um diese Parallelen einigermaßen S verstehen, ist

und Richtlinien beachten.wichtig, ja notwendig, VOon vornherein die folgenden Tatsachen

„Theol.-prakt. Quartalschrif‘ 1LE
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a) Die Texte un Termmini S1IN!  d 1mM einzelnen oft och nıcht g-

sıchert. Es wird och vieler Kleinarbeit bedürfen un gewWI1sseN-
hafter FEinzeluntersuchungen, Ü eine gesicherte These un! dierichtige Lesart aufstellen ZU können.

Diese NEuUu aufgefundenen Texte gehören, W1€e bereits AauSSe-
führt, verschiedenen Phasen un Schichten, vielleicht uch
Strömungen Man daıf nıcht Hes auf einen Nenner bringen
wollen.

C) Ähnlichkeit, gar Gleichheit 1m Wort, iın der Ausdrucks-
form besagt och nıcht Einheit der Sache, 1m Sınn un Geist. So
behauptet 7ie W iılson, der Abendmahlsritus stamme VO:  > der
Sekte ab 99H  ]er wird eine Handlung vorgeschrieben, die och
stärkere Ähnlichkeit mıt der der christlichen Kommunion hat“”
®) 82) Un doch handelt S1C  h ıer weder den Ritus des
Pascha- der Abendmahles, eErst recht nıcht die Kommunion,
sondern die Tischordnung, das Segnen VOo  > Speise un: Irank
VOLr dem Essen:! „Gemeinsam sollen S1e un: gemeiınsam SCONCH
un gemeinsam beschließen. Und wWwWwenn S1e den Tisch bereiten
ZU. Eissen der den Most ZU. Trinken, sSo. der Priester ZUEeTrSTt
seıne Hand ausstrecken, sıch selbst nmıt dem ersten
'Teil des Brotes un des Mostes“ (VL, 6)

d) Endlich darf nıcht VEISCSSCH werden, daß beide Schriften-
Aaus dem gemeiınsamen Mutterboden des erwachsen

sınd, darum Mu manches Sprach- un!' Gedankengut gemeınsam
se1n. So ist das historische Verhältnis zwıschen Qumran un!
„nicht das VO  > Mutter und Tochter, sondern das VO  > Geschwistern
oder, och entfernter, VOo Basen“. Man muß Iso be1 auf-
scheinenden Parallelen sofort und zuerst das Rate zıehen,
unier Berücksichtigung der fortschreitenden Offenbarun un:
der organischen Entwicklung bis hın Z „Fühlle der Zeit” (Gal A, 4)

Berührungsmöglichkeiten zwıschen Qumran und
können ach verschiedenen Rücksichten gesucht werden.

a) Räumliche Berührungspunkte. Qumran un:! die Höhlen
1m Umkreis VOo km liegen westlich des Toten Meeres;: das zentrale
Mutterhaus Qumran ıst DUr km VO Jericho entfernt. Wir
kommen mıiıt Christi Gefolge die allernächste ähe dieser Sied-
lung, ob VO Jerusalem Aaus das Kedrontal hinabziehen
KRichtung 'Totes Meer oder die Straße ach Jericho gehen der ob

den Galiläern aus dem Norden auf ihrem Piılgerweg „Jenseitsdes Jordans“ folgen. 'Trotz seliner Abseitslage konnte Qumran nıiıcht
unbekannt bleiben. Als „Jerusalem, Aanz Judäa un das N:ordanland“ (Mt 3, 9) ZU Johannes 1€e Wüste VO  (n Judäa hinaus-
ZOSCH, sollten da die Bewohner VOo  un Qumran beı eliner Entfernung
VOo  b 1Ur bis Stunden VO  > dieser Volksbewegung unberührt Cblieben se1n, unberührt auch, als Jesus mıt einer Volks-
Nn sich der ähe VO  5 Jericho auf hıelt 20, 29)
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Zeıitliche Berührun Hunkte_. Wır haben Ja scimn gesehen,daß nach den Erge der Ausgrabungen eiwa Be-
gınn der christlichen Ara N  i besiedelt wurde und wieder
höchster Blüte stand, als bis tunden entfernt Johannes seine
Bußpredigt begann, Jesus S1IC.  h VOo  S ıhm taufen Leß, predigte
und Wunder wirkte.

C) nlie Berührungspunkte. Haben Johannes und
Jesus VOoO Qumran gewußt Wer örtliche und zeitliche Berührungs-
möglichkeiten zugıbt, wird mindesten das Wissen umemander,

das Ideal und die ‚ehren des anderen annehmen mussen. HKıs
muß rTeilich auffallen, daß dıe nt|l. Schriftsteller ohl die Pharisäer
und die Sadduzäer., nıcht ber die Partei der „HKssener“ der
„Qumraner” erwähnen (oder sollten sS1e den „Schriftgelehrten“
mı1ıt gemeint sSeın Andererseits enthalten uch die Qumrantexte
keine Erwähnung VvVon Johannes un Jesus: ber diese enthalten
überhaupt keine Namen, deshalb die Schwierigkeiten den
Lehrer der Gerechtigkeit. Man hat diesem uch den Johannes
sehen wollen (wegen einiger Anklänge seinem „Wortschatz“ mıt
Qumran unnseines Aufenthaltes der Wüste u  a und ıhn
als ””  1€ Brücke zwischen Qumran un! dem T‘G bezeichnet,
Jesus selbst sollte Essener SCWESCH seın, w1ıe€e schon erwähnt wurd
Freilich mussen WIT bedenken, daß S1C  h die Qumraner abgeschlossen
haben un Haß mıt Hen nN, 1€ ihrer Gemeinschaft nıcht
angehörten; doch ware möglich, daß jene, die das Novizlat 1n
Qumran nıcht estanden haben, der die Ausgeschlossenen den
Weg Jesus gefunden haben Vielleicht enthält Mt D, 43 —48
einen Hinweils auf Qumran: ”9 habt gehört, gr wurde:
Du sollst deinen Nächsten lieben un deinen eind hassen! Ich
ber SaSC euch: Liebet EeUuTE FYWFeinde. 1°° Diese Aufforderungkann weder 1m och 1mM Talmud der Midrasch nachgewliesen
werden, ohl ber heißt 1mM Regelbuch: „ heben jeden, den
Gott erwählt hat, un hassen jeden, den verworfen hat”,
au hassen alle Söhne der insternıs“. Ahnlich uch ım Habakuk-
ommentar.

d) Liıiteraris che Berührungspunkte. In den Höhlen VO  S Qum-
Ta  b wurden uch Fragmente VO apokryphen Schriften gefunden,
teıls bekannten, teıils unbekannten, die ohl aus den eistes-
strömungen des Judentums zwıschen und entstanden sınd.
Da 1€e nt! Schriftsteller uch mıt diesen Geistesströmungen VeTr-
Tau9 ist eın Wunder, daß sıch Spuren davon uch
ihren Schriften finden, ohne daß INa immer sofort /aitate der
Entlehnungen denken müßte. Die Zusammenstellung solcher
Spuren .dürfte dem Verständnis des viele jenste Jeisten.

Wesentliche Unterschiede zwıschen Qumran und
'Trotz der sicher nıcht wenıgen Parallelen mussen VOLr

allem den Qumrantexten uch eine abgrundtiefe Verschieden-
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heit VO feststellen, die groben Zügen mn Schluß och
hervorgehoben werden soll

a) Wir den Qumran 1MmM Gegensatz ZU. Lehre Christi VO  5
der Nächstenliebe, W1e schon erwähnt, die Vorschrift Haß der
Feinde, Zıe 1mMm KRegelbuch 1, 10, 1L, Und Zı diesem Haß
verpflichtet sich der Novize Eiıd elcher Unterschied ZU.

Bergpredigt, Zu den Gleichnissen VOo verlorenen Sohn, VO VCOCI -
orenen Schaf, der verlorenen Drachme un Zu H „Deine
Sunden sınd dir vVvVer eben!“

ährend der Herr seiInNne Jünger aussandte, SC1IN€E Botschaft
ü verkünden, un: ihnen dabei sa ”9 eßt, w as euch VOT'-
seizt!”, heißt 1im Regelbuch (V, 2), daß die Männer der (Gemein-
schaft „sich scheiden VOo der Gesellschaft der Menschen des Irr-
tums“ (10, 11) v jeder „soll S1C.  h verpflichten, S1C  h ZU trennen VO  D allen
Männern des Irrtums”; Ja, „n]emand VO. den ännern der (Gemeinde
soll antworten, wenn VOo ihnen ber eın (GJesetz der Gebot DC=-
Iragt wird Und außerdem soll nıichts der trinken un: soll
nıchts annehmen aus ıhrer Hand, qaußer Bezahlung“ (15,
16) „Denn VO  > allen, die nıcht S seinem Bunde gezählt sind,
soll sich trennen und VO  b allem, W as ihnen gehört” V 18) Vergleichen
WITr damit den Umgang des Herrn mıt den Pharisäern und Saddu-
zaern $ Ja, ‚Cr nımmt S1C.  h der Sünder un: ißt mıt ihnen“ (Lk 15; 2).

Im KRegelbuch iIst die Vorschrift: „Wer sıch während der
Sıtzuny der eister hinlegt un: schläft, dessen Strafe soll se1in

Tage (Ausschluß)“ (VIL, 11) Anders handelt Paulus Iroas. Kr
erweckt den VO Schlaf überwältigten Kutyches, der VO dritten
Stockwerk hinabgestürzt War und t0OL aufgehoben wurde, wıeder
S] Leben Apg 20, —19

In herrschte vollständige Gütergemeinschaft, schon
der Novize mußte sS1e versprechen (I, 12 13): uch ın der Urkirche
VO  5 Jerusalem (nicht in anderen emeıinden!) finden WITr s1e, ber
sS1e War freı 19 „Blieb nıcht dein e1gen, wenn du behalten
wolltest 9“ Apg D, 4)

In werden streng eingeschärft die mosaıschen Vor-
schriften, die Reinigungsvorschriften un!: das Sahbatgebot: Wenn
das ıch eine Grube fällt, darf INa es al Sabbat nıcht heraus-
zıiehen, uch keinen ebenden Menschen. Ganz soguveran urteilt der
Heiland anders (Mt 12: 1—14, 3, 1 —6

Keine Parallele giht mıt der Haltung Jesu seinem Vater
gegenüber. Mit einer einzigen Ausnahme, Kreuz (Mk 1 34), hat
Jesus Gott mıt „Abba-Vater“ angesprochen. Wir haben

einen einzıgen eleg für eiıne solche Anrede, uch nıcht Qumran.
v} Vor Hem sınd wesentliche Unterschiede der Person Jesu

Präexistenz, Menschwerdung, Sendung VO Vater, Predigt VOo
Gottesreich, Tod Kreuz, Auferstehung, Himmelfahrt. Dazu
findet sıch eıne eiINzı Parallele; die Erklärung Dupont-Sommers

Habakuk-Rofle L, 1 als se1l der Lehrer der Gerechtigkeit ach
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seiner Hinrichtung überirdischer Weijse erschienen, das
Gericht über seiıne Feinde vollzıehen, ıst rTreıiın willkürlhech.

Damit INa sich eın Urteil bilden annn über die Arbeitsweise SC-
w1sser „Forscher”, sSe1 eın Beispiel angeführt aus ANlegro, des-
SC  > Büchlein über die „Rollen VOo Toten Meer“” Tausenden 1MmM
deutschen Sprachgebiet verbreıtet wiıird (Fischer-Bücherei, Frank-
furt) Allegro studierte ın Manchester miıt Erfolg semitische Fragen,
wurde annn eingeladen, der Veröffentlichung der Fragmente
VOon Qumran mitzuarbeiten, un hatte Zugang och nıcht VeI -
öffentlichten Texten. Im Jahre 1956 hielt 1mM Londoner Rundfunk
BBC TEI Vorträge, worın ankündigte, daß eın unverößfentlichter
'Texi Aaus Qumran die Kreuzigung des Lehrers der Gerechtigkeit
bestätige. Er wörtlich: „ 3 der schreckliche Jannäus (dessen
al ber den Texten nNnıe vorkommt), der gottlose Priester,

w1€e S1e (die Anhänger der Sekte) ıhn nannten, sturmte hinunter
iıhrem Heim (ın Qumran), schleppte den Lehrer WeS un: gab
ıhn, w1e€e DUuU.  - wahrscheinlich scheınt, die Hände der heidnischen
(römischen) Truppen Kreuzigung“; darauf nahmen seine Jün-

„den zerhrochenen eıb herunter, ber ıhm Wache S halten
15 Z Tage des Gerichtes‘®,

Da Allegro damit den Eindruck erweckte, stutze sS1C  h auf eine
deutliche Aussage eines Dokumentes, das bis jetzt noch nıcht VeTl -
oöffentlicht WAär, erklärten die anderen Herausgeber der Fragmente
1mM März 1956 einem offenen Brief die Londoner „Times”, daß
die Kreuzigun des Lehrers der Gerechtigkeit keinem Texte VOT-
komme. „Mr. CST' hat entweder seinen Text falsch gelesen der
eine Kette vVvonxn Konjekturen aufgebaut, die VO  S den Materıialien
nıcht gestutzt werden.“ Wenige Lage darauf ntworliete Allegro
der gleichen Zeitung un mußte zugeben, daß seiıne Darstellung
eine „hypothetische Rekonstruktion‘“‘ SCWESCH sSeE1. VWie Te1ın hypo-
thetisch diese Rekonstruktion WAar, wurde erst recht deutlich, als

1mMm unı 1956 den fragliıchen 'Text veröffentlichte. Der Satz,
ankommt un: der och azu einer Zeile durch eine län-

SCIC Lücke verstümmelt ıst, lautet. „Der wütende Löwe (Lücke)
den Suchern VO glatten Dingen, welcher Männer lebendig auf-

hangt 66 Welche Phantasıe, hierin 1E Kreuzigung des Lehrers der
Gerechtigkeit finden, der och azu 1im SaANZEN Fragment über-
haupt nıcht genannt wird! Und solche Leute wollen sıch „CTNSTE
Forscher“ nennen!

Schluß
Wenn WITr DU die Bedeutung dieser TLexte zusammenfassen,

können WIT Sagech..
Die abenteuerlichen Hypothesen VO:  \n einem „Christentum

VOT Christus” sind völlig unbegründet und daher abzulehnen.
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Die Texte dieser Funde schließen eine wichtige ] ücke

zwıschen un Es ftällt Licht au die G(edankenwelt
des vorchristlichen Judentums, auf seiıne sprachlichen, moralıschen
und dogmatischen Voraussetzungen, den Boden, au dem die Ur-
gemeinde erwachsen ıst, miıt dem sS1e zusammenlebte.

Alle diese Vergleichsmöglichkeiten un Berührungspunkte
un viele andere, die beigebracht worden sınd, haben ıhre Bedeu-
Cun ur das Studium €es S

Burrows, einer der Forscher, die sich VO.  > Anfang mıt
Qumran befaßt haben, bekennt: „Für memıne Person mMu 1C. och
weıter gehen un gestehen, daß ich durch meln siebenjähriges
Studium der Rollen VOo Toten Meer meıne Auffassung des
nicht wesentlich verändert fühle Die jJüdische Unterlage davon
wırd klarer un verständlicher, ber selin eiyentlicher 1nnn hat sıch
weder verändert och auffallend verdeutlicht“ S 283 f.) „Wenn
INa  b einmal alle Unterlagen hat, werden die Schlüsse, die dieses
uch zieht, wohl teilweise berichtigt, sicher sehr erweıtert werden
mussen. Daß 21n vollständiger Widerruf wichtiger Krgebnisse nöt1g
werden könnte, glaube ich nıcht” (Vorwort).

Das Christentum un die Kırche haben VO  i diesen Texten
und VOo  > wissenschafthlich-ehrlich durchgeführten Vergleichen nichts
U fürchten; ihr KFigenwert wırd keiner VWeise geschmälert, INa  5
wiıird immer mehr erkennen:?! „Was ist das Eıne eue«c ehre voll
Macht“ I; 27) Das Kinmalige un Originelle des wırd

deutlicher sich abheben: „Jst INa  a} iın Christus, ist INa  — eine
Neue Kreatur“ (2 Kor 5, 17), und och mehr wird gelten: „Wenn
jemand dessen W illen Lun will (der mM1C  h gesandt hat), wird VO:  5
meılıner ehre erkennen, ob s1ıe VO.  5 (G(Gott kommt der ob ich AauSs
MTr selber rede“ (Jo d 17)

Anmerkung. Möchte sıch jemand noch ausführlicher unterrichten .  ber die
Funde VO:  —$ Qumran, se)l  Pn ıhm VOrTr allem empfohlen: Millar Burrows, 1€ Schrift-
rollen VO. Toten Meer:. (379 5.) Aufl. der deutschen Übersetzung. München 1958,

eck. giıbt uch ine bersetzung der bıs 1956 veröffentlichten
Qumranschriften und ıne vollständige Biıbliographie. Es ist, wohl das beste, zuverläs-
sıgste un! sympatischeste uch über die Schriftrollenfunde. Andere kleinere, wenıger
ZU empfehlende, weil tendenzı]ıös geschriebene, S1N.|  ° Powell Davıes, Der und VO:!  5

Qumran. (200 Wiesbaden 1958, Brockhaus. Geb 90.80. gibt 1m
Anhang die Erwähnung der Essener be1ı Phiılo, Josephus Flavius uUS W, John
Allegro, Die Botschaft VO. Toten Meer. (182 5.) Fischer-Büchereıl. Kart. 2.20.

ber 99  16 Handschriftenfunde am Toten Meer und das Neue Testament“ schrieb
Adalbert Metzınger in: „Biblica“, Vol 36, Fasc. 4, 457 —481 Nach Abfassung
des tikels erschien: Jean Danıelou, Qumran un der Ursprung des Christentums.
Aus dem Französischen übersetzt VO:  - thmar Schilling, 167 Seiten un! Bildseiten).
Maiınz 1958, Mathias-Grünewaldverlag. Leinen 3.25,.

Faksımille-Ausgaben mıiıt Transkrıption und lateinischer Übersetzung können be-
oSch werden durch den Verlag Kath. Bibelwerk, $tuttguh Sattlerstr.


